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ergab siıch die Frage, wer fortan die Prälatur besetzen dürte. Grundsätzlich WAar mMan sıch ein1g, dafß 1€es
durch ıne kiırchliche Instanz geschehen soll Doch ahmen dıe Verhandlungen el Zeıt in Anspruch. Erst
nach dem Kırchenvertrag mıt Nıedersachsen konnte die Abtei 1960 wiıeder besetzt werden, und War mıiıt
Christhard Mahrenholz, der übrıgens ZU| vorliegenden Gedenkband den einleitenden Artıkel »Das
Kloster Amelungsborn 1mM Spiegel der nıedersächsıischen Klostergeschichte« (D 1—38) beigesteuert hat. Der
NECUEC Abt wollte nıcht bei einer bloßen Restauration der Prälatur belassen. In dıe ten Gebäude sollte

Leben einziehen, wollte die Traditionen des Zisterzienserklosters 1im Rahmen der Möglıichkei-
ten wıederbeleben So richtete Mahrenholz einen Onvent VO  3 sıeben Mitgliedern eın, allesamt eologen
1mM lutherischen Kırchendienst. Dazu kommt dıe Famıilıarıtas, dıe aus Mitgliedern „weltlicher« Berufe
esteht. Sıe Ist der Idee ach die Fortführung des ten Konverseninstituts. Beıde, Konvent und
Familiaritas, treffen sıch un regelmäßig ZUu Besinnung, Gebet und Geselligkeıit.

Der Geschichte seıt der Reformation wıe uch dem Neuanfang sınd weıtere Artıkel gewidmet (von
rnst Schering, Carl Apel, Rıchard Toellner, Friedhelm Gerhard). Besondere Beachtung verdienen der
Beitrag des jetzıgen Abtes Kurt Schmidt-Clausen »Amelungsborn. 1Inn und Gestalt eiınes evangelısch-
lutherischen Klosters« (S N- und die Reflexionen VO:  3 Georg Hottmann ber »Sınn und Aufgabe
evangelıscher Klöster« (S 107-121).

Seine besondere, überterritoriale Bedeutung er dieser Band durch die Wiedergabe der Referate, die
1984 beı eiınem Symposium ın Amelungsborn ZU Thema »Martın Luther als Mönch« Von Fachleuten
beider Kontessionen gehalten worden sınd (Karl uSso Frank, Christoph Burger, Ulrich Köpfd, Reinhard
Schwarz, Johannes Halkenhäuser: dazu ein Tagungsbericht VO  3 rnst Schering). Ertreulich Ganzen ist
zunächst die Offenheıt, mMit der versucht wurde, hınter historiographisch gewordene und kirchenpolitisch
bedingte Posıtiıonen zurückzugehen und Martın Luther als Mönch zeigen, wIıe Wıirklichkeit
SCWESCH Ist, bei aller Dıtferenziertheit und Komplexität seınes Standpunktes. Ertreulich ist uch dıe
Ehrlichkeit, mıt der zugegeben wurde, zwıschen der reformatorischen Lehre und den theoretischen
Grundlagen des Mönchtums altkırchlicher Pragung fast unüberbrückbare Dıifferenzen bestehen, die
Ablehnung des »monastischen Verdienst-Glaubens« durch die reformatorische Rechtfertigungslehre, die
Absage eın Mönchtum, das S1C} als Christentum Ööherer Potenz versteht, und schließlich die Ablehnung
»eW1ger«, das heißt durch das Banzc Leben bındender Gelübde (so Johannes Halkenhäuser). Diese
Ehrlichkeit besticht und steht 1m Gegensatz manchen harmonisierenden Beschwichtigungsversuchen
der etzten Zeıt.

Wıe der Versuch, eın altes Kloster mıit Leben im Rahmen der lutherischen Kontession ertüllen,
ausgehen wird, wırd die Zukunft zeıgen. Man ann dem Abt, dem Konvent und der Familiaritas el Erfolg
bei ıhrem Versuch wünschen, dem Menschen unserer hektischen Zeıt einen Ort der Stille und der Besinnung

schaffen. Dıiese Tendenz zeıgt sıch zunehmend uch bei den katholischen Klöstern und Orden, dıe sıch
der Kırche und der Welt als Stätten der Sammlung, der Einkehr und der Besinnung präsentieren und ihre
Berechtigung mıiıt jener „Nützlichkeit« nachweisen, die WIr schon aus der eıt der Aufklärung kennen.

Rudolf Reinhardt

GERHARD REHM Dıie Schwestern VO| gemeinsamen Leben 1M nordwestlichen Deutschland Untersuchun-
gCcn Zzur Geschichte der Devotıio moderna und des weiblichen Religiosentums (Berliner Hıstorische
Studien H Ordensstudien Berlın Duncker Humblot 1985 369 Kart. 128,-

Um vorauszuschicken und die allzu bescheidenen Formulierungen des Autors zurechtzurücken: Beı der
vorliegenden Studie handelt sıch umm die zusammenhängende und eigenständiıge Darstellung der
Schwestern VO gemeınsamen Leben. Dıie Beschäftigung mıt diesem Zweıg der Devotıio moderna g1ing
bisher nıcht ber lokalgeschichtliche Arbeiten einzelnen Hausern hınaus. Dıie Devotio-moderna -
Forschung ihrerseits behandelte die Schwestern lediglich als Anhängsel der Brüder VO| gemeınsamen
Leben oder der Chorherren der Wıindesheimer Kongregation; 1es obwohl die Schwestern Brüdern und
Chorherren zeıtlıch vorausgehen und s1e zahlenmäßig weıt übertreften.

Erstmals ertafßt ehm ın seiıner Arbeıt, eiıner der Leıtung von Prof. Kaspar (Freıe Universıiutät
Berlın) entstandenen Dıssertation, samtlıche Schwesternhäuser eiıner Regıion: Nordwestdeutschlands
Nıeder- und Miıttelrheın, Westfalen, nıedersächsischer Raum, Hessen, suüudliche Ostseeküste). Dıies 1st
neben den Nıederlanden das dichteste Verbreitungsgebiet der Schwestern VO| gemeınsamen Leben. Rehm
behandelt ihre Geschichte VvVon 1374, dem Entstehungsjahr des ersten VO:|  3 eert Groote gegründeten Hauses
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Deventer (Nıederlande), bıs ZuUur Reformation, die für die meısten Niederlassungen den Untergangbedeutete. Dıie wichtigsten Themenkreise sınd Entstehung und Ausbreitung der Schwesternkonvente
Stellung e!  ge der Devotıio moderna Kirchenrechtliche Stellung Innere Ordnung Geographischeund sozıale Herkunft der Schwestern Wırtschatftliche Tätigkeit.

Unter diesen Umständen ist die Arbeıt eiıner grundsätzlichen Studie geraten. Dıes zeıgt sıch
besonders 1Im I1 Kapıtel, Rehm versucht, die Schwestern VOIINM gemeınsamen Leben definieren und
von anderen ähnlich relıg1ösen Gruppierungen abzuheben (Beginen, Franzıskanerterziarinnen,
Frauenklöster 1mM Umkreis der Wındesheimer Kongregatıon). Indem eın flexıbles Zuordnungsschemanach historischen nıcht idealtypischen Kriterien entwickelt, ormuliert und Ost für die devoten
Schwestern eın grundsätzlıches roblem weıblichen Religiosentums, dessen Kennzeichen Ja geradegehört, sıch nıcht zwıschen scharfen Trennungslinien abzuspielen. Ebenso eıisten Rehms Gedankengänge
ZuUur Regulierung der Konvente (Kapıtel {1 und ınen grundsätzlichen Beıtrag, um die Sıtuation relıg1öserFrauen 15. Jahrhundert erfassen, die VO:  3 der Tendenz Zur Institutionalısıerung gepragt Dıiıe
Annahme einer Regel meiıst der Terziaren- der Augustinerregel bedeutete tür die Schwestern Vom
gemeiınsamen Leben nıcht Abbruch, sondern Fortsetzung der bisherigen devoten ebensweise iın eiıner
anderen Umhüllung; dıe »VIta COMMUNIS« der Schwestern blieb 1mM allgemeinen hne Klausur und
Chorgebet, und der Lebensunterhalt wurde weıterhiın mıiıt Handarbeit verdient.

Wıe der Untertitel Sagtl, 1st die Studie nıcht 1Ur eın Beıtrag Zum weıblichen Religiosentum, sondern uch
ZUTr Devotıo moderna. 5o schätzt Re!  S ZUuUum Beispiel die Bedeutung des SOgeNaNNLEN Münsterschen
Kolloquiums, des übergeordneten Verbandes der norddeutschen Brüder- und Schwesternhäuser, höher eın
als 6S die Forschung bisher Lat. Für die Schwestern und damit tür die gESAMTLE Bewegung der Devotıo
moderna W  AT die Einrichtung des Münsterschen Kolloquiums eın entscheidender Stabilisıerungsfaktor.Anzumerken Jeibt, diese ausgezeichnete Arbeit uch eıne Karte umfaßt, die eıne wertvolle
Ergänzung den arten des Wındesheimer Kapıtels und der Brüder des gemeınsamen Lebens 1Im »Atlas
der Kirchengeschichte« ıldet, 1970 och eingestanden werden mußte, der Versuch, uch die
Häuser der Schwestern VO gemeinsamen Leben aufzunehmen, deren »sträflicher Vernachlässı-
sunNg« in der Forschung gescheitert sel. Dıieser Notstand 1st NU:  3 gründlich ehoben.

Brigitte Degler-Spengler

Katalog der Ausstellung]: LES ÖÜISTERCIENS PARıs. Parıs Musee Carnavalet 123, de Sevign6]. 21
Janvıer 13 vrıl 1986 Parıs Musees 1/1986. fFr. 30,-

Im Anschlufß den 4. Band dieses Jahrbuchs, welchem das Thema »Zıisterzienser« breiten Raum
einnımmt enthält mehrere Referate, die der Weıingartener Studientagung 1985 ber diesen Orden
vorgetragen wurden se1 kurz auf den Katalog eiıner Ausstellung hingewiesen, welche die ehemalıgePräsenz der Zısterzienser Parıs VOT Augen führte. Im Laute der Jahrhunderte beherbergte Parıs, uch
relıgıöser Hınsıcht eine Kapitale, acht zısterziensische Nıederlassungen, die Stadthäuser der umlıegendenAbteien nıcht mıtgezählt. Darunter eftanden sıch seıt dem 13. Jahrhundert das bedeutendste Studienhaus
des Ordens, das Bernhardskolleg, seıt 1624 bzw. 1626 die Häuser der Feuillanten und Feuillantinnen, eınes
Reformzweiges, und das 1625 1erhin verlegte Kloster Port-Royal. Unter seiner Abtissin Angelique Arnaud
wandte sıch zunächst der Reform der »strikten Observanz« Z entfternte sıch dann aber VvVon seiınen
zısterzıiensischen Ursprüngen und etablierte sıch dem Namen »Filles du Saınt-Sacrement«. Berühmt
wurde als Hochburg der Jansensisten. Keıines der Parıser Häuser der zıisterziensischen bernhardinischen)Ordensfamilien überstand die Revolution, und 1Ur Banz wenıge auliche Spuren, meılst der zweıten
tedes 18 Jahrhunderts haben sıch rhalten. Den Ausstellern stand daher NUur ikonographisches Materı1al
(Gemälde, Zeichnungen, Stiche, Pläne, Photographien) ZUuUr Verfügung, die zısterziensische Geschichte
der Stadt aufzuzeigen. Dıie Ausstellung, die iıhnen gelang, WwWar eın Beispiel dafür, möglıch ist, uch mıt
optisch kargen Miıtteln eın Thema anschaulich gestalten. Dıeses gute Ergebnis halt NUN, nach Schließungder Ausstellung, der Katalog test. Beı der Bedeutung der zısterzıensischen Nıederlassungen in Parıs 1st tür
dıe Geschichte des Ordens allgemein VO  } Interesse.

Der Ausstellung des Musee Carnavalet, des historischen Museums der Stadt Parıs, ber die Zıisterzienser
ging eiıne solche ber dieJesuiten VOTAausS. Expositionen ber andere Orden sollen folgen.

Brıigıitte Degler-Spengler


